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Fragen zur Veranstaltung:

• Welche Herausforderungen stehen uns im Weg, um 

suffiziente Lebensstile zu fördern, und wie können 
wir diese überwinden?

• Welche konkreten und messbaren Ziele setzen wir 
uns, um unserer Vision der Suffizienz näher zu 
kommen?

• Welche Maßnahmen und Schritte müssen wir 
unternehmen, um diese Ziele zu erreichen?

Was ist 

unser 

heutiges 

ZIEL?
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Agenda des Vortrags

1. Zur Rolle der Suffizienz im Nachhaltigkeitsdiskurs

2. Warum ist eine Suffizienzorientierung notwendig…

3. …als Teil eines umfassenden Zukunftsentwurfes: PWÖ

4. Handlungsfelder: Kombination von Suffizienz + Subsistenz

5. Fazit
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Green Growth De-Growth

Suffizienz

Ökonomie

Ökonomie

Soziales

Ökologie

Soziales

Expansion

Kontraktion

Ökologie

Dogmenhistorie und Stand des Nachhaltigkeitsdiskurses

SubsistenzEffizienz Kreislaufwirtschaft

Wandel der Technologie Wandel der Lebensstile

Erneuerbare Kleinere Industrie
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Suffizienz verkörpert keinen nachhaltigen Konsum, sondern den Nicht-

Konsum, ist also ein Akt der Genügsamkeit oder des Neinsagens.

1. Reduktion eines bestimmten Anspruchsniveaus, ohne die Aktivität gänzlich 

zu tilgen, z.B. anstatt wie bisher zweimal nur einmal pro Jahr eine 

Urlaubsreise antreten oder Fleischkonsum zu halbieren.

2. Selbstbegrenzung eines erreichten Versorgungsniveaus, obwohl dessen 

Steigerung finanzierbar wäre: Beispielsweise die Bekleidungsausstattung 

begrenzen, indem weitere Anschaffungen nur stattfinden, wenn ein 

bestimmtes Objekt infolge von Schäden zu ersetzen ist, so dass der 

Bestand bzw. die Konsumoptionen erhalten, aber nicht erweitert werden.

3. Vollständige Entsagung einer Option: Beispielsweise grundsätzlich kein 

Fleisch essen, niemals fliegen, kein Smartphone, kein Auto nutzen.

Was heißt Suffizienz?

t = 365t = 0
t

Entschleunigung als Streckung 

der Zeitabstände zwischen  

Konsumhandlungen
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Selbstschutz/Lebenskunst

Warum ist eine Reduktionsstrategie notwendig?

Ökonomische Vulnerabilität

Psychische Vulnerabilität

Zeitliche, physische und 

räumliche Entgrenzung 

individueller Ansprüche 

 „Verdienter“ Wohlstand?

Was darf sich ein Individuum an 

materiellen Freiheiten nehmen, 

ohne sozial und ökologisch über 

seine Verhältnisse zu leben?

Lebenskunst heißt, jenen 

Ballast abzuwerfen, der zur 

Überforderung und somit der 

Lebensqualität abträglich wird.

Entkopplung scheitert 

 Einhaltung ökologischer 

Grenzen nur durch 

Reduktion möglich!

Verantwortung

Sollensethik Strebensethik
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Befunde der sog. „Glücksforschung” 

– Glück: „Lebenszufriedenheit“ (Layard 2005); „subjektives Wohlbefinden“ (Binswanger 

2006); „Gross National Happiness Index” (Kahneman et al. 2004)

– Vorläufer: Zweites Gossensches Gesetz des abnehmenden Grenznutzens; Theorie des 

„positionalen Konsums“ (Hirsch 1976)

– Befund für die letzten 50 Jahre: Einzigartiges Wirtschaftswachstum, aber keine

Zunahme der Lebenszufriedenheit.

GDP per
capita
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Konsumdemokratien im Depressions- und Erschöpfungszustand
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Summe 

ökologisch 

gerechter 

Lebensstile

Quelle: OʼNeill (2012, S. 222)

Der Weg in die Postwachstumsökonomie

Zeit

Wachstum Rückgang
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Belastungs-

grenze der 

Umwelt

Steady State/PWÖ
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Regionale 

Ökonomie
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten

Regionale Komplementärwährungen

Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)

Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur

Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung

Leistungstausch in sozialen Netzen

Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle

Produktion

Stoffliche Nullsummenspiele: Erhalt statt Neuproduktion

Effiziente und konsistente Technologien

Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign

Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens

Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing

Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz

Entrümpelung: Ballast abwerfen

Entschleunigung Zeitwohlstand

Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen
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Selbstschutz/Lebenskunst

Warum ist eine Reduktionsstrategie notwendig?

Ökonomische Vulnerabilität

Psychische Vulnerabilität

Zeitliche, physische und 

räumliche Entgrenzung 

individueller Ansprüche 

 „Verdienter“ Wohlstand?

Was darf sich ein Individuum an 

materiellen Freiheiten nehmen, 

ohne sozial und ökologisch über 

seine Verhältnisse zu leben?

Lebenskunst heißt, jenen 

Ballast abzuwerfen, der zur 

Überforderung und somit der 

Lebensqualität abträglich wird.

Entkopplung scheitert 

 Einhaltung ökologischer 

Grenzen nur durch 

Reduktion möglich!

Verantwortung

Sollensethik Strebensethik
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Klimaschutz: Knappheit, globale Gerechtigkeit und Lebensführung

11 t CO2

1 t CO2

Was darf sich ein einzelnes 

Individuum an materiellen 

Freiheiten nehmen, ohne 

ökologisch und sozial über 

seine Verhältnisse zu leben?

Wenn nachhaltige Entwicklung 

globale Gerechtigkeit innerhalb 

ökologischer Grenzen bedeutet, 

bilden damit zu vereinbarende

Lebensführungen, das 

einzig logische Zielsystem.
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Nicht Symbole, sondern nur die Summe ALLER Handlungen zählt!

Pendos-CO2-Zähler 

erhältlich bei

co2online

http://uba.klima-aktiv.de/

− Das absehbar brisanteste Nachhaltigkeitsproblem ist längst nicht mehr

der Konsum oder die Elektrizität, sondern die globale Mobilität. 

− Kein Konsum kann so klimafreundlich sein, dass damit ein ökologisch 

ruinöses Mobilitätsverhalten ausgeglichen werden könnte. Würde 

jemand 90 Jahre alt, stünden ihm 90 x 1 t = 90 t CO2 zu. Wie viele 

Flugreisen ließen sich mit diesem CO2-Budget nach Abzug aller 

lebenswichtigen Versorgungsleistungen abdecken?
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LuxusGrundbedürfnisse

Grundbedürfnisse versus Luxus: Die Logik effizienter Reduktion

[Anpassung hoher Niveaus]

Hochschulbereich und 

Forschung, Elektrizität,

Urlaubsreisen,

tierische Nahrungsmittel, 

Berufsverkehr

etc.

Kreuzfahrtreisen,

Flugreisen,

SUV, Zweitwagen,

Ferienhaus

etc.

Pflanzliche Nahrung, 

Textilien, Wohnraum,

Gesundheitsversorgung,

Schulbildung, 

Telekommunikation

etc.

Stereoanlage,

Bücher, Fernseher,

Wirtshausbesuch,

Wandern, Garten,

Akkuschrauber

etc.

EntsagungReduktion

[Wahrung maßvoller Niveaus]

Selbstbegrenzung
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Selbstschutz/Lebenskunst

Warum ist eine Reduktionsstrategie notwendig?

Ökonomische Vulnerabilität

Psychische Vulnerabilität

Zeitliche, physische und 

räumliche Entgrenzung 

individueller Ansprüche 

 „Verdienter“ Wohlstand?

Was darf sich ein Individuum an 

materiellen Freiheiten nehmen, 

ohne sozial und ökologisch über 

seine Verhältnisse zu leben?

Lebenskunst heißt, jenen 

Ballast abzuwerfen, der zur 

Überforderung und somit der 

Lebensqualität abträglich wird.

Entkopplung scheitert 

 Einhaltung ökologischer 

Grenzen nur durch 

Reduktion möglich!

Verantwortung

Sollensethik Strebensethik
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Eine ökonomische Theorie der Genügsamkeit (= Suffizienz)

Konsum-

menge

Individuelles

Wohlbefinden

Unterversorgung:

Globaler Süden,

Schwellenländer

Sättigung: 

Konsumge-

sellschaften

Reizüberflutung, 

Zeitknappheit, Stress, 

„Konsumverstopfung“ 

Nutzen steigerndes Reduktionspotenzial:

 KEIN Verzicht, sondern Selbstschutz
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Strebensethik

Beide Suffizienzlogiken laufen auf dasselbe hinaus!

Verantwortungsethik

Reduktion der Nachfrage, um 

ökologische Grenzen einzuhalten

Reduktion als Selbstschutz 

vor psychischer Überlastung

0
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Quantum an 

psychischer 

Belastung

Quantum an 

ökologischer 

Belastung
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De-globalisierte Wertschöpfungsketten

Regionale Komplementärwährungen

Community Supported Agriculture (CSA)

P o l i t i s c h e  F l a n k i e r u n g  d u r c h  i n s t i t u t i o n e l l e  I n n o v a t i o n e n

Subsistenz

Eigenproduktion (z.B. Nahrung, Handwerk, Erziehung)

Nutzungsdauerverlängerung: Instandhaltung/Reparatur

Nutzungsintensivierung: Gemeinschaftsnutzung

Leistungstausch in sozialen Netzen

Gemeinnützige Arbeit/Ehrenamt

Industrielle

Produktion

Stoffliche Nullsummenspiele: Erhalt statt Neuproduktion

Effiziente und konsistente Technologien

Physisch u. kulturell dauerhaftes Produktdesign

Reparabilität und Modularität gegen Obsoleszens

Konversion, Renovation, Re-Building, Re-Manufacturing

Ressourcengewinnung durch Entsieglung u. Rückbau

Suffizienz

Entrümpelung: Wohlstandsballast abwerfen

Entschleunigte Lebensstile: Zeitsouveränität gewinnen

Reizüberflutung vermeiden

Postwachstumsökonomie: Transformationsebenen

2
 0

  
S

 t
 u

 n
 d

 e
 n

2
 0

  
S

 t
 u

 n
 d

 e
 n



niko.paech@uni-siegen.de    www.plurale-oekonomik-siegen.de

Marktfreie Zeit Handwerk Soziale Netze

Voraussetzungen und Resultate einer modernen Subsistenz

Subsistenz

Eigene Produktion Nutzungsteilung ReparaturPrimärer Output

Primärer Input

Reallabore/Lernorte:

Ressourcenzentren
 Repair Cafés 
Werkstätten

Gärten
etc.

Sekundärer Output

Selbstwirksamkeit

Autonomie

Gesundheit

Resilienz SinnstiftungSoziale Integration

Verschiedene Aspekte einer höheren Lebensqualität

Sekundärer Input Arbeitszeitverkürzung

Personalmanagement

SelbstwertgefühlAnerkennung

Job Sharing

(Berufs-) Bildung

Erziehung/Schule

Prosumentenmanagement

Peer Group

Nachbarschaft

Kollegenkreis

Stressfreiheit
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Lebrecht Migge
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Ökologische Lebensgemeinschaften
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http://images.zeit.de/lebensart/2014-01/d-karte-02/d-karte-02-thickbox.jpg 

Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Öko-Kommunen
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Neustart Schweiz
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: Transition Towns
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Urban Gardening: Selbst produzieren statt kaufen
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Mundraub: Ernten statt kaufen
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Ackerhelden: Anbauen statt kaufen
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Subsistenzpraktiken in der eigene Küche
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Foodsharing: Retten statt kaufen
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: CSA
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Beispiele für regionalökonomische Ansätze: Nahrungsversorgung
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Beispiele für regionalökonomische Ansätze: Nahrungsversorgung
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Beispiele für regionalökonomische Ansätze: Nahrungsversorgung
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Regionalentwicklung durch transformative Wertschöpfungsräume
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Eigene Behälter nutzen: Verpackungsfreie Läden
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Beispiele für regionalökonomische Ansätze: Regionalläden
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Repair Cafes: Erhalten statt neu kaufen

www.repaircafeoldenburg.org
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ReparaturRat Oldenburg e.V.

Mitglieder 

Vorstand

wählt

wählen
berät

Reparaturnetz (ReNe)

„Reparier Dich glücklich“: Die TV-Show

Unterstützung der Repair Cafes

Betrieb des RessourcenZentrums

Alle fürs Klima: 

Handwerkliche Früherziehung 

Lernorte: Generationenübergreifende 

Weitergabe von Reparaturkompetenzen

Projekte/Aktivitäten

Beirat

Anstiftung Ertomis

Barthel Stiftung

WiFö Oldenburg

Metropolregion Nordwest

Northern Institute of Thinking

Förderer/Finanzierung

Universität Oldenburg

Wirtschaftsförderung

Abfallwirtschaftsbetrieb

Kaufhaus Mehrwert

Kooperationspartner

RUSZ Wien

Studienseminar BBS 

Erwin Röske Stiftung

WiFö Bad Zwischenahn

WiFö Bockhorn

WiFö Friesland

HWK Oldenburg

ArL Demographie-Projekte



RessourcenZentrum OL

Nutzungsdauerverlängerung

Produktionslabor, Fablab

Sharepoint: Verleihsysteme

Anlaufstelle: Solawi/Foodsharing

Außerschulischer Lernort

Forschungsstelle: Resilienz/PWÖ

Werkstätten der Universität

Gastronomie und Kunst

Sponsoring Etc.

Reparaturmarkt Fördermittel

Mietfreies Gebäude Reparatur-Coupons

Umlage Einzelhandel Finanzierung/Beteiligung Second-Hand-Handel

Reparaturrat Akteure und Adressaten Abfallwirtschaftsbetrieb

Handwerker Wirtschaftsförderung

Informatiker Prosumenten

Dienstleister Projekte/Initiativen

Reparateure Universität

Einzelhandel Schulen

Künstler Etc.
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Bildung für eine Reparaturkultur und -ökonomie
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Reallabore für postwachstumstaugliche Praktiken: R.U.S.Z
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Wiener Reparaturgutschein
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Fossile Mobilität durch eigene Aktivität ersetzen
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Beispiele für regionalökonomische Ansätze: Elektrizität
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Koordination der Regionalökonomie durch Komplementärwährungen
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Die Rolle der Bildung im Kontext von Suffizienz und Subsistenz

Ökologische Krise

Verlust der 

Überlebensfähigkeit

Industrielle Krisen

Verkümmerung, 

Abhängigkeit etc.

Postwachstums-

ökonomie 

als Lösung zweier 

Krisen?

Praktische Handlungsfähigkeit und Befähigungen, die sich weder 

akademisch, noch schulisch (also abstrakt) vermitteln lassen 

Reduktive Versorgungssysteme/Lebensführungen: 

Suffizienz/Subsistenz, handwerkliche + landwirtschaftliche  Arbeit

Anstelle unverlässlicher oder gar kontraproduktiver Technologien, 

bedarf es der Entwicklung kompetenter Individuen.

Postwachstumstaugliche Bildung

1 Ziele/Kriterien

− Ökologisch integre 

Lebensführung

− Praxiskompetenz

2 Orte/Umgebung

− Reallabore

− Lernorte

− Ländlicher Raum

3 Methoden

− Handlungspädagogik

− Graduelle Entschulung

− Werkstattprinzip etc.
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Suffizienz in Business/

Geschäftsmodelle?

Kapazitäts-
begrenzung 

direkte 
Wirkung

Output 
Produktion 

indirekte 
Wirkung

Technologie
Logistik/

Mobilität
Ressourcen

Personen

Flächen/

Region

Energie & 
Rohstoffe

Einfluss auf 
Konsummuster

Kunden

Marketing/

Sortiementspolitik

Reuse

Repairservices/ 
Prosumententum

Mitarbeiten-
den

Begrenzung 
monetärer 
Ansprüche

dirkete 
Wirkung

Gewinn

Gehalt

Rendite

indirekte 
Wirkung

Unternehmens
form/ 

Besitzstruktur

Unternehmerische Suffizienzstrategien (Maurer 2017, 2019, 2024)
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Agenda des Vortrags

1. Zur Rolle der Suffizienz im Nachhaltigkeitsdiskurs

2. Warum ist eine Suffizienzorientierung notwendig…

3. …als Teil eines umfassenden Zukunftsentwurfes: PWÖ

4. Handlungsfelder: Kombination von Suffizienz + Subsistenz

5. Fazit
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Fazit: Wendepunkte innerhalb des Nachhaltigkeitsdiskurses 

1. Erstmals in der Geschichte ist eine Ökonomie erforderlich, die nicht auf 

Vermehrung materiellen Wohlstandes ausgerichtet ist, sondern den 

Rückbau und die Selbstbegrenzung anvisieren muss. 

2. Aus der Unmöglichkeit eines „grünen“ Wachstums folgt mehr als nur ein 

Perspektivwechsel zu einer anderen Wirtschaftsweise. Ohne Entkopplung

➢ bilden allein nachhaltige Lebensführungen ein kongruentes Zielsystem, 

➢ liegen Auswege in dezentralen, autonomen und beispielhaft vorgelebten 

Praktiken, die in Reallaboren ausgeformt und verbreitet werden.

3. Suffiziente Lebensstile sind KEIN VERZICHT, erweisen sich als resilient 

und gesundheitsfördernd – selbstwirksam, stressfrei und körperlich aktiv, 

lassen sich als Befreiung von Abhängigkeiten begreifen und wirken einer 

Verkümmerung entgegen. 

4. Wirksame Nachhaltigkeitspolitik kann nur darin bestehen, Menschen zu 

befähigen, genügsam zu leben und sich an heraufziehende 

Knappheitsverhältnisse würdig anzupassen. 

5. Das Wendland könnte zu einem übertragbaren Reallabor für einen 

zukunftsfähigen, suffizienten Lebensstil werden.
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SWOT-Sprint

1. Beurteilen Sie den derzeitigen Status 

Quo

2. Was funktioniert schon gut, Was 

weniger gut?

3. Wo sehen Sie Chancen und Risiken in 

der zukünftigen Entwicklung?

4. Lassen Sie die Gruppe an Ihren 

Ergebnissen teilhaben



SWOT-Analyse
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SWOT-Analyse

− Unendliche Ressourcen- und Innovationspotenziale „Mensch“

− Soziale Innovation → SOLAWI, Co-Working-Space, Reparaturcafé

− Landkreis als Modellregion

− Aufgeschlossene Bewohner

− „Alternative Wohnungsbaugenossenschaft“ → bereits bei Gründung; 

Beteiligung LK über Bewilligung nötig + läuft

− Leerstandsimmobilien

− Ländliche Gegend mit Potenzial (natürliche Ressourcen)

− Zukunftswerkstätten, Projekte Entwickler

− ÖPNV selbst organisieren „Bürgerbusse“ → kleine Fahrzeuge, 

         mehr davon

− Eine von den Menschen entfremdete Verwaltung, die zunehmend als 

feindlich-verhindernd erlebt wird

− Dünne Besiedlung, weite Wege

− Mobilität/ die Öffis

− EJZ wird von vielen gelesen vs. wird  zu wenig genutzt

− Finanzschwacher LK

− Unzureichende öffentliche Kommunikation

− Kultur des Teilens publik machen

− Regiogeld

− Lebensqualität entlang der Ideen der Suffizienz umdefinieren

− Bürgerräte

− Absehbare Krisen

− Reaktivierung bestehender unternehmerischer Strukturen

− Zirkulation von bestehenden Ressourcen/ Materialien; Bsp. 

Sozialkaufhäuser und Resparaturwerkstatt vorbereiten

− Nachbarschaftliche Modelle des Teilens - Erfolgsstories müssen 

geteilt werden (Presse, …)

− Existierende Projekte, wie SOLAWI, Reparaturcafé, alternative 

Schulen

− Zeitpläne (Dauer, …)

− Bürokratie der Verwaltung aus sich selbst heraus

− Kosten für den Sozialstaat

− KI + RPA

− Strukturschwach

− Zurückgehende öffentliche Mittel

− Prüfung HH-Volumen des LK  → unnötige Ausgaben? Wo liegen „sinnlose“ 

Investitionen vor?



SWOT-Analyse
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SWOT-Analyse

− Handwerksbetriebe im LK

− Frauen

− Positive Beispiele und Netzwerke im Landkreis

− Reparaturcafé

− Widerstandskultur

− Bewusstsein des Selbermachens vorhanden

− Dezentrale Siedlungsstrukturen/ ÖPNV

− Individualisierung der Gesellschaft

− Widerstandskultur

− Ungeduld bei der Netzwerkarbeit

− Werkvermittlung durch die Kirche

− Einbindung von Schulen

− Wertewandel, Abschaffung des Kapitalismus

− Positive Bestätigung für Reduktion aus der Gesellschaft

− Reparatur Initiativen stärken!

− SOLAWI(s) im Wendland

− Begegnung zur sozialen Stärkung

− Begegnungsorte für Suffizienz

− Fähigkeitenbörse, Tauschbörse und Vernetzung

− Dezentralität der Orte nutzen

− Schulen/ Kinder Lust auf praktisches Arbeiten

− Beispiele für Entlastung/ Entschleunigung

− Digitalisierung untergräbt Zwischenmenschlichkeit

Wenig Leute, man kennt sich → wie kann man Menschen 
erreichen, die keinen Zugang zur Suffizienz haben

Demografischer Wandel



SWOT-Analyse
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SWOT-Analyse

− Landkreis hat viel unversiegelte Fläche − ÖPNV

− Förderlicher Bürokratieabbau

− Hofgemeinschaften

− Mehrgenerationswohnen in großen Bauernhöfen

Leerstandsimmobilien



SWOT-Analyse
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SWOT-Analyse

− Landwirtschaft

− Hoher ökologischer Anteil der Landwirtschaft

− Viel mit Fahrrad und zu Fuß denkbar

− Landwirte, die nur Fokus auf wirtschaftlichen Erfolg + Energie

− Wohnungshäuser zu groß und zu teuer → zu renovieren/ sanieren

− Schlechter ÖPNV

− Biogasanlagen? In Massen vs. ökologische Landwirtschaft

− Viel Besitzstandswahrung

− KI in der Nutzung

− Beratung zur Umstellung der Landwirtschaft

− Politische Rahmenbedingungen zur Umstellung der Landwirtschaft

− Ausbau Fahrrad- und Fußwege

− Ländliche Struktur bietet viel Möglichkeiten für Subsistenzarbeit 

− Ressourcenverbrauch der Digitalisierung

− Totale Überbürokratisierung und dadurch unnötige Verteuerung von 

Unverpacktläden!

− Aufgeheizte Stimmung/ schlechte Kommunikation
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Zukunftsvision

1. Wie stellen wir uns den Landkreis in 

Bezug zum Handlungsfeld Suffizienz in 

der Zukunft vor?

2. Welche Herausforderungen erwarten 

uns?

3. Wie können wir diesen 

Herausforderungen konkret begegnen? 

(Ziele, Maßnahmen)

4. Lassen Sie die Gruppe an Ihren 

Ergebnissen teilhaben



Ziel-Canvas



ZIEL CANVAS
Vision

Herausforderungen

Ziele Maßnahmen

− Nachbarschaftliches Teilen ohne übergeordnete Struktur

− GemEINSchafft Verbindungspunkte

− „Carbon negative“ als Prämisse

− Mehr positive Beispiele müssen publik gemacht werden → Rolle der 

Presse!

− Glauben an die Umsetzbarkeit und Tragfähigkeit des Konzeptes

− Verwaltungsakte(n)

− Alle Schulleiter:innen unterstützen die Idee 2 Projekte 

jährlich + Suffizienz als Querschnittsaufgabe

− Alle Bürgermeister und Vertrauensleute unterstützen 

die Idee → Bildung regionaler 

Nachbarschaftsnetzwerke

→ Ögus → ökologisch, gemeinsam, unbedingt lustvoll, 

suffizient

− Kinder und Jugendliche frühzeitig zum Thema bilden 

„Habe ich bereits im Kindergarten gelernt“

− Prämierung + Kenntlich machen suffizienter Geschäfte

− Die Kirchengemeinden aktivieren, einbeziehen „Die 

Werte der Schöpfung bewahren“

− Es braucht Sammelstelle (Plattform/Webseite) für schon 

vorhandene Angebote 

− Ressourcenpool

− Es braucht verlässlichen, regelmäßigen ÖPNV

− Netzwerk Suffizienz „Wer macht was für wen…“

− Weitere „sichere“ Fahrradwege Bahrendorf - Hitzhacker, …

− Biodiversität steigern

− Energie in Bürgerhand

− Reparatur- und Verleihzentrum → öffentl. mit 

Festangestellten und nicht ehrenamtl.

− Zukunftsregion Wendland → Wir können Zukunft gemeinsam!

− Projekte in Schulen und Lernen außerhalb der Schule 

stattfinden lassen (Natur, Handwerk, analog kommunizieren)

− Für Suffizienz Motivation und Anreize schaffen (nicht monetär/materiell) → wie schaffen wir 

das?

− Focusorientierung Stärken statt Schwächen
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ZIEL CANVAS
Vision

Herausforderungen

Ziele Maßnahmen

− Wandel zur ökologischen Landwirtschaft + regenerative + Permakultur

− Entwicklung sozial-kommunikativ mitfühlenden Menschen

− Transition Town Essbare Stadt

− Umstellung der Produktion ressourcenschonend + reduziert + sinniger recycelt

− Mobilität → vielfältiger, mehr Schienenverkehr, Busse höhere Flächenabdeckung

− Photovoltaik und/oder Solarenergie auf viel mehr Dächern

− Lasst die Landwirte gestalterisch kreativ werden

− Finanzielle Hürden überwinden

− Obstbäume an Straßen → Legalisierung

− Vernetzung wichtig!

− Gemeinsame Ausrichtung wichtig

− Digitalisierung runterfahren

− Fairer Handel → Kassenzettel nur wenn ausdrücklich 

gewollt

− Aufgaben des LK muss trotzdem erfüllt werden

− Lernort oder Orte finden für Vernetzung und Projekte

− Bewusstsein stärken für Obst im öffentlichen Raum

− Austausch für Schüler möglich machen

− Organisation von Müllsammelaktionen

− Menschen auf die Bauernhöfe → Lernort Bauernhof

− On-Demand-Angebot optimieren (keine Möglichkeit der 

Umbestellung (3-16 Uhr)

− Gewerbeansiedlung steuern mit Blick auf die Suffizienz

− Bürokratieabbau → Bildung mehr in den Vordergrund

Infos durch ÖPNV nur übers 
Smart Phone → schwierig für 

ältere Generation
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ZIEL CANVAS
Vision

Herausforderungen

Ziele Maßnahmen

− Umdenken der Menschen beginnen

− Marktwirtschaft – Wettbewerb der Unternehmen

− Begegnungsräume fehlen (Gemeindehäuser, Kirchen)

− Kinder und Persönlichkeiten stärken

− Praktischer Unterricht (Handwerken etc.)

− Der Landkreis sollte Möglichkeiten für die Reduktion von Konsum schaffen

− Fähigkeiten-Börse → befähigen – Fähigkeiten weitergeben

− Begegnungsräume zur Vernetzung schaffen

− Webseiten nutzen/ umbauen

→ Gemeinschaft im Wendland

→ Wendland im Wandel

→ echt.land

− Tauschbörse, Wissensbank

− Regionale Gutscheine für regionale Wertschöpfung

− Digitale Plattform → Sichtbarkeit der Initiativen → Fächerheft

− Arbeitszeit reduzieren; LK als positives Beispiel hervorheben

− Berufsschule Lehrmodul Reparieren

− Ehrenamtsmasse/ Initiativen vernetzen

− Altes Rathaus Lüchow als Ressourcenort 

→Wissen/ Lernen/ Befähigen

→Reparieren, Entwickeln, Bauen, Programmieren

− Bibliotheken nutzen → vorhandene Ressourcen 
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ZIEL CANVAS
Vision

Herausforderungen

Ziele Maßnahmen

− Lebendige Dorfgemeinschaft mit Dorfgärtner → unterstützende Nachbarschaft

− Menschen müssen wieder Bodenhaftung bekommen, landwirtschaftliche Betriebe wären 

eine super Lernart

− Wunsch an LK: gemeinschaftliches Wohnen fördern (Ressourcen gemeinschaftlich 

nutzen, Eigeninitiative als Grundlage, Bürokratiehindernisse senken für z.B. 

Tinyhouses, Alterswohnungsnetz im Baurecht, Denkmalschutz) → Menschen in LK 

bringen, halten = Ideenwerkstatt um Kapitalanlage Wohnen

− Hofgemeinschaften 

→ Bewusstsein schaffen (Information)

→ Unterstützung für den 1. Schritt

→ Vor- und Nachteile diskutieren

→ Organisation des Miteinanders (Coaching)

− „Amazon Wendland“ → Plattform über Angebote im Wendland

→ Bündelung und Information über bestehende Angebote
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Wie geht’s 

wei ter?

Z U K U N F T S W E R K S T A T T
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